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PSYCHOLOGIE (DEPRESSION/FREUDE
 

Archiv-Nr. 79B98 / Laufzeit: 1h 30min 

01_79B98 _SAUL DER DEPRESSIVE UND DAVID DER FRÖHLICHE

Der Mensch zwischen Dunkel und Licht – Saul und David als innere 
Wirklichkeit

Was die Bibel uns erzählt, ist kein Bericht von außen. Es ist ein Bericht von 
innen. Die Gestalten, die dort auftreten, sind nicht Menschen, die 
irgendwann irgendwo gelebt haben und deren Schicksale wir nun 
beobachten wie ein Theaterstück. Sie sind Bilder dessen, was in uns selbst 
geschieht – in dem Bereich, den wir nicht kennen, nicht befehlen können, 
nicht konstruieren: im Nichtbewussten des Menschen.

Saul – schaul, das Gefragte, das Verlangte – ist in uns jene Eigenschaft, die 
sich selbst nicht zählt. Er versteckt sich, als das Los auf ihn fällt. Er schweigt, 
als Samuel ihn zum König salbt. Er glaubt nicht, dass sein Sein und sein Tun 
von Gewicht seien. Das ist keine Demut, die man übt. Es ist das Gefühl des 
Menschen, der sich tief innen sagt: Wer bin ich schon?

Und gerade dort, in diesem Nicht-an-sich-Glauben, liegt die Wurzel der 
Depression. Denn wer sich für nichts hält, nimmt keine Verantwortung an. 
Wer die Verantwortung nicht annimmt, gibt dem bösen Geist Raum – dem 
Geist der reinen Kausalität, des Rechnens und Abwägens, des Leistens und 
Verdienens. Das ist Amalek: nicht ein fremdes Volk, sondern das Gefühl in 
uns, dass alles eine Gegenforderung hat, dass Glaube eine Technik sei und 
Güte ein Geschäft.

Samuel – schemo El, „sein Name ist Gott" – ist jene Schicht in uns, die noch 
ohne Konstruktion lebt, der noch etwas kommt, ohne dass er es macht. Der 
Prophet ist nicht der Verzückte. Er ist der Bescheidene im tiefsten Sinn: der, 
der nichts von sich einträgt in das, was ihm gegeben wird.

Die Bibel, so verstanden, ist der Urtraum der Menschheit. Und wie der 
Traum, so lässt auch sie sich nicht befehlen. Sie kommt. Sie bricht sich, wie 
weißes Licht im Prisma, in tausend Farben – in uns, je nach der 
Wellenlänge, in der wir gerade leben. Mal sehen wir uns als Saul, mal als 
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Samuel, mal als das Volk, das einen König verlangt, weil es nicht glaubt, 
dass das Verborgene genug sei.
Dass David noch kommen wird – der Fröhliche, der Singende, der den Saul 
in seiner Dunkelheit zugleich tröstet und aufreizt –, das gehört zur zweiten 
Hälfte dieser Geschichte. Zwei Seiten in einem Menschen. Zwei Töne in 
einem Leben.

****

Meine Damen und Herren, heute wollten wir dann über eine 
Möglichkeit, eine Alternative zur heutigen Sicht der Psyche des 
Menschen, der Psychologie, aus dem ganzen Reservoir, von dem ich 
schon immer spreche, versuchen also etwas aufzubauen, von dort her. 
Eine Alternative will also nicht sagen, dass das jetzige in der 
Psychologie falsch sei. Es zeigt nur, dass es auch eine andere 
Möglichkeit gibt, wodurch diese Seite vielleicht bereichert wird, 
vielleicht ganz anderes Fundament auch nehmen könnte, könnte es 
vereinen. Man müsste mal sehen, was man damit macht. Wenn ich also 
von der "anderen Psychologie" spreche heute, will das nicht sagen, 
dass ich die Jetzige dann verdamme, oder falsch, wegschieben möchte. 
Ganz bestimmt nicht. 

Wenn wir dann aber versuchen, aus dem Komplex der Bibel und der 
Überlieferungen, mal zu schauen, wo hier Bilder sind, die uns gleich 
ansprechen. Und ich glaube, man könnte, alle Bilder benutzen, nicht 
wenn alle Bilder psychologisch gemeint sind, die sind, wie wir letztes 
Mal gesehen haben, genauso auch anthropologisch gemeint und 
nächstes Mal, wenn wir es theologisch sehen, die Bilder sind nicht nur 
eine Seite, die bieten, wie Geschichten das tun, immer die Möglichkeit, 
viele Aspekte zusammen zu erleben, zu erfahren. Eine Theorie, die 
abstrakt ist, wie man dann das sagt, theoretisch ist, könnte den 
Eindruck erwecken, dass sie nur so sei und es gibt nichts anderes. Es 
ist eine Formulierung und man muss der Formulierung folgen, oder 
nicht. Vielleicht kommen deshalb auch, so viele Aggressionen, weil der 
eine, diese Theorie hat, der andere, wieder ganz andere. Bei Bildern, bei 
Geschi79B98 Alternative Lebensformen - Psychologie 2chten, wenn 
ich Bilder sage, meine ich nicht gemalt, Malerei Bilder, ich meine hier 
Geschichten, Erzählungen, dann sehen wir, dass dort, wie bei jeder 
Geschichte, die schon stattfindet, dass es vielschichtig ist, dass man es 
erleben kann und sehr verschieden erleben kann. Der eine erlebt ein 
Märchen so und der andere ganz anders wieder. Geschichten sind oft 
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sehr variiert an Persönlichkeiten, an Umstände, an Verhältnisse, 
wodurch die Geschichte schon gleich, sehr reich nach allen Seiten, Licht 
fängt und blitzt und Farben gibt, allen Möglichkeiten. 

Aus diesem Grund, glaube ich auch, kennt man aus einer Zeit, wo man 
von der Menschheit gar nichts weiß, wo die Geschichte, sich verliert, 
man weiß nicht, was vorher dann eigentlich war, kennt man aus jenen 
Zeiten das, was man die Mythen nennt. Die Mythen, sind nur 
Geschichten, oder praktisch nur Geschichten. Sehr reichhaltig, alle 
Völker, kennen Geschichten. Man kann sie im Dietrichs Verlag, oder 
andere Verlage, die gesammelt haben, schön, farbig, alle Märchen, 
Legenden, Mythen, Sagen aus allen Völkern, sammeln und lesen. Ich 
glaube, da gibt es schon 50, 60, oder 80 Bände schon. Und auch das, ist 
nur noch ein Teil, kann man sagen. Denn wenn ich schaue, diesen Band, 
mit den jüdischen Märchen und Mythen, da könnte allein von diesen, 
schon 50 Bände kommen. Von den anderen Völkern, vielleicht genau so. 
Aber jedenfalls, es sind Geschichten. Es sind keine Theorien, die 
beschreiben, wie der Mensch nun zusammengestellt wird, gesetzt ist. 
ob er nun Körper hat und Geist und Seele und wie das alles dann 
formuliert werden sollte, wie die Seele dann funktioniert, keine Spur 
von dem, nur Geschichten. 

Vielleicht, ist so eine Geschichte für uns im wachen Leben, eine 
Begegnung mit einem Traum, dass die Geschichte, uns eigentlich, 
wenn wir sie lesen, etwas auch schenkt, oder schenken, bei den 
Geschichten, wie wir Träume erleben, die uns auch begegnen. Vielfältig. 
Und wir wissen, Träume sind sehr schwer zu deuten, denn so ein 
Traum, kann niemals eindeutig sein. Vielleicht wissenschaftlich. Eine 
gewisse Theoretiker kann sagen, nur so kann man den Traum sehen. 
Nur das, ist die Erklärung des Traumes. Aber menschlich, wenn man 
selber träumt, ist man mal mit einer Deutung zufrieden, mal mit einer 
anderen. Man spürt immer, man könnte so weitergehen, jahrelang 
einen Traum wälzen, so und so. Man kann es dem anderen überlassen. 
Geschichten sind so voll, Erlebnis, dass es sogar möglich ist, dass 
wir in der Geschichte uns selber auch erkennen. Sozusagen, dass die 
Geschichte, vergleichbar wäre, mit dem weißen Licht und dann, 
dieses berühmte, berüchtigte Prisma da steht. Und das Licht bricht 
dann in all den vielen Farben, diese sieben Hauptfarben, wie man 
dann sagt, mit allen Nuancen. Das bedeutet, jeder erlebt diese 
Geschichte nach der Farbe, in der er gerade sozusagen lebt. Die 
Wellenlänge, die er gerade hat. Mal kann er die Geschichte nur, sagen 
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wir mal, gelb sehen, oder orange und dann mal violett, oder grün sogar. 
Wir spüren da, die Möglichkeiten sind sehr groß, dass man viele 
Geschichten, aus einer Geschichte herausholen kann. 

7:10
Und wenn ich jetzt, als Beispiel eine Geschichte dann nehme, dann will 
das sagen, ich werde sie gezwungen durch die beschränkte Zeit eines 
Abends, zwei mal drei Viertelstunden und da möchte ich die Geschichte 
abrundend geben. Aber ich möchte eine Geschichte nehmen, die mir 
gerade nahe steht, weil ich von der Geschichte gerade auch vorher 
erzählt habe und ich gerade eine Geschichte nicht eindeutig erzählen 
möchte. Ich möchte sie jetzt anders erzählen, die gleiche Geschichte. 
Nämlich, es gibt aus der Bibel eine Figur, welche man sagen kann, das 
ist der depressive Mensch. Saul, dem dunkel wird. Die Bibel sagt, der 
böse Geist kommt über ihn. Und dem gegenüber steht, man kann 
sagen, irritierend, der "lustige" David, der den Depressiven fortwährend 
ärgert und zum Wahnsinn treibt. Sind das, in der Geschichte, zwei 
Figuren? Ja, dort jenseitig, jenseits des Prismas, ja. Diesseitig, sind es 
Nuancen in unserem eigenen Leben. Wir sind nicht nur, weiß, oder nur 
schwarz, wir sind nuanciert, mal gedrückt, mal sehr optimistisch, 
verschieden. Manchmal dauert es lange. Leider, das Gedrückte ist bei 
den Menschen mehr beeindruckend, als das Fröhliche. Aber scheint der 
David doch auch da zu sein, der auch nicht nur Fröhliches erlebt, aber 
es ist ein anderer. 

9:09
Ich möchte diese Geschichte versuchen jetzt zu erzählen. Die Bibel, die 
Geschichte kennen Sie, in großen Zügen. Ich werde sie kurz 
rekapitulieren, weil viele Leute, haben es mal in der Schule früher 
gelesen, oder gehört, nachher, vergessen und wissen nicht mehr genau, 
wie das war. Und deshalb werde ich so, in kurzen Zügen, das erzählen. 
Und versuchen, jetzt, Grundlagen einer alternativen Psychologie 
anzudeuten. Ich maße mir nicht an, dass ich jetzt sage, Ich werde mal 
jetzt schnell die Grundlagen einer neuen Psychologie geben. Das wäre 
ein bisschen eingebildet, aber so eingebildet, glaube ich nicht, das wäre 
ein bisschen zu viel. Also, ich möchte nur andeuten, wie man vielleicht, 
in welcher Richtung man suchen könnte und wie man das hantieren 
könnte. Also verstehen Sie es, als solches. Sonst müsste ich natürlich 
zwei, drei Semester zumindest, von der Psychologie sprechen. Und 
zumindest, sagen wir so, 30 Abende haben, dann gehe etwas, aber an 
einem Abend, kann ich nur so andeutungsweise etwas geben. 
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Ich hoffe, Sie verstehen die Bibel, wie sie auch genannt wird, als heilig. 
Das meine ich "nicht theologisch" heilig, denn das ist ein bisschen, ein 
sehr belastetes Wort, belasteter Begriff. Heilig, sondern verstehe ich 
eigentlich anders als das, was wir diesseitig, zeiträumlich, 
wahrnehmbar, fassbar, kennen. Jenseitig, das bedeutet verborgen für 
uns. Wir wissen, vieles ist in unserem Leben verborgen. Wer sind wir 
eigentlich? Wer kennt sich? Wir sind auf der Flucht, vor unserem Ich. Wir 
wollen gar nicht uns selber kennen. Wir würden erschrecken, denken 
wir. Wir haben auch keine Zeit dazu, sagen wir dann. So voll beschäftigt. 
Also, ich habe genug zu tun mit den anderen. Das ist viel interessanter. 
Aber ich selber, lass mich in Ruhe. Das Gefühl hier, dass es sich hier 
handelt, in der Bibel beim Heiligen, will sagen, es ist das Nichts für 
uns. Das nicht hier ist. Und wir wissen, das hebräische Wort "Nichts" 
und das hebräische Wort "ich" schreiben sich mit den gleichen 
Buchstaben. Das will eine Hinweis schon geben. Dein Ich ist eigentlich 
so weit verborgen, dass du sogar spürst, ich könnte, wenn ich auch 
wollte, es niemals im wachen Zustand erfahren. Vielleicht deshalb, 
sind die Träume, die uns kommen, aus dem Bereich des Nichts, weil 
wir keinen Zutritt zu dem Bereich haben, wir können, wie ich immer 
wiederhole, uns nicht vornehmen, ich werde das träumen und das 
nicht träumen. Das wissen wir nicht, es kommt uns, aus einem Bereich, 
der uns eigentlich ganz nahe steht, aber mit dem Bewussten haben wir 
keinen Zutritt dorthin. 

12:27
Dieser ganze Bereich der Bibel ist also ein Bereich, nehmen wir das mal 
als Hypothese für den Moment an, ich würde nicht sagen, das sei nun 
ein Gesetz, ich mag diese Art Gesetze, doch nicht, ich will es als 
Hypothese geben, als Möglichkeit im Gespräch, nehmen wir mal an, 
dass das Nichtbewusstsein des Menschen diese Struktur hat, die der 
ganze Komplex der Bibel hat. Vielleicht sogar plus all dem, was im 
Laufe der Jahrhunderte, Jahrtausende von dem geträumt wurde. 
Erlebt, fantasiert wurde. Erlebt und es blieb. Es setzt sich fest im 
Menschen, in seiner Erdmasse, die wir nicht messen können, aber 
doch da ist im Menschen. Und vielleicht ist der Mensch, der westliche 
Mensch, der christliche Mensch, der jüdische, vielleicht zum Teil der 
islamitische Mensch auch, mit diesem Komplex sozusagen, im Jenseits, 
sehr nah befreundet. Der gehört ihm zu, und er gehört dem Komplex. 
Und von dort her, kann man sagen, der Übergang ins Bewusste, da 
steht dieses Prisma. Ein Bild nur. Dann bricht sich, alles, was dort 
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erzählt wird, dort exakt ist im Komplex, in der Struktur, bricht sich hier 
in den Nuancen, weil hier, im Zeiträumlichen, kennen wir doch das 
Fließen der Zeit. Durch das Fließen der Zeit, kann nichts fest bleiben. Es 
muss in der Zeit sich immer ändern. Sonst, wenn es erstarrt, ist es tot. 
Im Fließen kann also nichts Absolutes bleiben. Es kann in den Nuancen 
kommen, in den Farben, von Rot, dem ganzen Kreis des Spektrums 
hindurch, bis zum Violett. Dass alle Farben, hindurch gehen. 

14:26
Und so eine Geschichte bedeutet dann, wenn wir, diesen Typus, 
Archetypus bei Jung ist schon etwas anderes, aber nennen wir es mal 
so, in diesem Sinne für den Moment. Ein Urtypus, von dort her 
manifestiert sich, im Verhalten hier. Also, wir verkaufen den Josef und 
wir werden auch als Josef verkauft. Wir bekommen den Segen als 
Erstgeborener und lassen den Esau dann sozusagen zu spät kommen. 
Und wir sind der zu spät kommende Esau, der sich in Verzweiflung fragt, 
warum komme ich zu spät? Wir sind nicht gerade die eine Seite nur und 
nicht die andere. Gerne möchten wir so auserwählt sein und nur brav 
sein, aber es scheint so zu sein, dass alles in uns flimmert und kommt 
und geht. 

15:33
So auch diese Personen jetzt, die von welchen sprechen werden. Wir 
lesen dort, im ersten Buch Samuel, lesen wir, dass der Prophet Samuel, 
Prophet bedeutet, es kommt ihm, er bringt es. Es bedeutet, es kommt 
ihm gerade, aus dem Verborgenen, aus dem Jenseitigen und er kann 
nicht anders, sozusagen, sich verhalten, nach dem, was aus dem 
Nichtbewussten, ihm hier kommt. Es will sagen, je weniger, ich, mit 
meinem bewussten, mit meinem konstruierenden Denken, eingreife, 
desto reiner, wäre vielleicht mein Verhalten und auch mein Wort, das 
mir kommt. 

Sie sind vielleicht, vielleicht also, sehr belastet, mit zu viel denken, das 
ist die Zeit vielleicht, worin wir leben, auserwählt wurden und werden, 
hier, jetzt, zu leben, wo wir denken müssen, konstruieren, gewohnt 
sind das zu tun, wodurch das Nichtbewusste, nur sehr beschädigt 
durchkommt. Ein Prophet, sagt man dort in der Überlieferung, sei auch 
einer, nach dem Bild von dem großen Prophet Mose im Alten 
Testament, sei einer, der der bescheidenste Mensch der Welt ist. Das 
bedeutet nicht, dass er Bescheidener spielt, sondern, er bringt nichts, 
von seinen Gedanken hinein, in dem, was ihm kommt. Es kommt ihm 
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nicht, wie einem Epileptiker, macht den Propheten, dann plötzlich 
fängt er an zu toben, sagt man dann, in Verzückung gerät er dann, wird 
mal verzückt, dann fängt er an zu tanzen, "in Verzückung", das ist eine 
Übersetzung, die ganz falsch ist, im Hebräischen steht einfach, er 
prophezeit, er ist navi, nun-beth-jod-alef 50-2-10-1, und er gibt nevia, 
also er gibt prophetisch. Das "Verzücken" in der Übersetzung habe ich 
gesehen, das ist einfach eine Interpretation und keine Übersetzung. 
Wenn man sich vorstellt, ein Prophet muss Verzückungen auch haben. 
Also, das Verzücktsein, ist etwas ganz anderes. 

Hier wird gesagt, er ist imstande, in seinem Leben, im Prinzip kann 
man sagen, so zu leben, dass er nichts konstruiert, nichts analysiert, 
nichts überlegt und überdenkt, sondern so wie es ihm kommt, so ist 
es. Wir alle sind in diesem Sinne Propheten auch, wenn wir zulassen, 
dass das, was uns kommt, ohne Beeinflussung von uns, zu uns kommt, 
ausgesprochen wird, oder beschrieben wird, oder überdacht wird, 
dass es einfach uns kommt. 

18:20
Samuel, (sch'muel), schin-mem-waw-alef-lamed 300-40-6-1-30 im 
Hebräischen, der Name bedeutet sch'muel, sein Name, ist Gott. 
Merkwürdiger Name, "sein Name ist Gott". El ist Gott, schemo, sein 
Name. Dieser ist da im Menschen in einer Schicht in uns, jenseitig. 
Nicht hier. Es gibt immer hier das auch, wenn es jenseitig gibt, 
erscheint in der Zeit, in den Nuancen der Farben. Aber jenseitig ist 
es heilig. Absolut. Und das Jenseitige ist in uns auch da, dort, wo wir 
nicht bewusst sind. Wo wir nicht eingreifen können. Und dem Samuel 
kommt die Frage von Israel, "wir wollen einen König, wie alle anderen 
das haben". Der Begriff König in der deutschen Sprache schon, hat 
Zusammenhang, wie ich das mal gelernt habe, das so sei, mit dem 
Begriffe Können. Also der das kann, also, etwas in uns, wodurch wir 
können. Wodurch unser Können, sozusagen, hierher kommt. Samuel, 
aber Gott, ist unser König. Wieso wollt ihr einen König hier haben? Bin 
ich nicht gut genug als Prophet und Gott ist euer König? Ist das nicht 
gut genug? Braucht ihr unbedingt, einen König, jetzt hier? Gespräch, 
kann man sagen in unserem Jenseitigen. Diskussion im 
Nichtbewussten. Wir wissen davon nichts. Aber, diese Geschichten, 
diese Bilder, erzählen vielleicht doch, was im Nichtbewussten 
geschieht. Das ist die Offenbarung, wodurch uns erzählt wird, in 
eurem Nichtbewussten spielt das. Ich glaube, wenn die Bibel uns erst 
so intim wird, dass wir sagen, "wir haben sie, in uns", dann erst, 

 von 9 33



können wir das Geschehen der Bibel ernst nehmen. Sonst 
projizieren wir alle unsere Erregungen und Irritationen auf die Bibel und 
auf unseren Nächten und so weiter. Die gefallen uns wohl, die nicht. 
Sagen dann, das sind die Sündigen, hat dann schöne Worte für die 
Sündigen, "Sodom" sagt man dann, nicht, die Sündigen in Sodom, oder 
sonst, Sündige, die Pharisäer, nicht, sehr geliebt, das zu nennen, und 
dann die anderen…, wir sind brav, manchmal sind wir es auch nicht, 
aber wir sind die Guten, Auserwählten. Das ist gefährlich. 

Das Ganze, scheint in uns zu sein, deshalb träumen wir doch 
manchmal ganz garstig, und tun wir manchmal ganz blöd, das ist 
wirklich nicht, wie kann ich das tun? Wir bereuen dann gleich nachher, 
das war dumm, da war ich müde, jetzt warst du müde, sonst bist du 
aktiv, da warst du gar nicht müde, das ist ein schönes Motiv, müde zu 
sein, du möchtest vielleicht müde sein, du möchtest krank werden, du 
willst sogar krank werden. Alles Punkte, wo wir schauen könnten, wie 
viel bei uns mitarbeitet um diese Bilder so zu ordnen wie sie uns passen. 
Aber die Träume kann man nicht befehlen, sie kommen. 

21:40
Die Bibel als Vision, als vom Heiligen Geist, vom Jenseits kommend, 
ist also, der Urtraum, kann man sagen. Gott zeigt das Teil, das so, mit 
Offenbarung, heißt es dann. Dieses Israel, das den König verlangt, ist 
in uns, wie es dann erklärt wird in den Überlieferungen, ist in uns nicht 
etwas Konkretes. Das, was wir hier konkret sind, ist inklusive, alle, was 
wir hier sind, das heißt "die Völker". Wir sind Völker. Das bedeutet, im 
Hebräischen schreibt man das Wort Volk genauso, wie das Wort für 
Körper, gimel-waw-jod 3-6-10, gwi, Körper. Das ist also, das, was 
erscheint, gemessen werden kann, was in der Zeit fließt, das nicht 
bleiben kann, das ist, was bei uns erscheint, das sind wir so. Aber, wir 
"wissen", wir wissen nicht, wir ahnen, wir glauben, wir erwarten, dass 
etwas anderes dem Körper Leben gibt. Man könnte sogar behaupten, 
nur Körper gibt es, sonst gibt es gar nichts. Phosphoreszieren und so 
weiter, mag sein. Aber wir spüren, es gibt so Fantasie bei uns. Es gibt 
das, was wir "Geist" nennen könnten, der sich auch bewegt, hin und her 
bewegt. Es gibt auch das, vielleicht, was wir sagen, tief verborgen, das, 
was ich bin, was ich glaube, keiner, kann mich kennen. Wenn er 
mich kenne würde, würde er mich lieben, aber die hassen mich, dann 
mögen mich und sagen, ungeduldig. Und ich selber würde viel ruhiger 
sein, wenn ich das kennen würde. Werde nicht erkannt, von mir selber 
nicht und andere erkennen mich nicht. Das ist also Israel, im 
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Menschen. Das sagt man. In jedem Menschen. Biologisch, wohl nicht. 
Das sind, kann man sagen, bis ins Letzte, erscheint das, was jenseitig 
ist, auch hier. In den Nuancen des Spektrums erscheint es. So 
erscheinen Lämmer hier, in der Weide. Aber es gibt auch das Agnus 
Dei, das Lamm Gottes. Das Lamm? Doch, doch, ein Lamm! Selber 
Name. Die Sprache sagt "Lamm" hier und "Lamm" dort. Es bedeutet, 
von dort her, erscheint das hier. Aber auch im Menschen, die 
Wehrlosigkeit, vielleicht. Dass er nicht protestieren kann. Er wird 
geführt, gelenkt. Das sind so Begriffe, die wir in diesem 
Zusammenhang dann kennen. 

24:23
Also, Israel in uns, nicht, der Körper. Der Körper hat schon Könige. Der 
kann, kann das, kann jenes. Der Körper tut schon. Ich möchte aber, das 
was mir gehört, was ich dann Israel nenne, Geist schon in mir plus 
Seele, die Stämme von Israel, die Zweige, die eigentlich vom Stamm, 
schevet, schin-beth-teth 300-2-9 im Hebräischen, Zweig eigentlich, 
Ast. Und diese Äste, vom Stamm herkommend, diese sind, sagt man, 
die zwölf dann, aber es gibt im Zentrum die Wohnung Gottes, dort, 
wo alles nicht geschieht nach Gesetz, sondern nach Los, bedeutet, 
etwas anderes lenkt dort die Hand, die das Los zieht, dort ist ein Zufall, 
Urquell des Zufalls, herrscht dort. Das ist Israel. 

Israel verlangt auf einmal, ich möchte auch einen König haben. Aber 
Gott ist doch König, bis dorthin, kann man sagen. Und jetzt, wollen die 
einen König haben. Samuel schimpft und sagt, schrecklich, nicht gut. 
Man kann sich das vorstellen. Aber wir sehen, dann, muss ein König 
doch gefunden werden. Dann weiter, Samuel als Prophet, es wird einer 
gefunden werden. Dann kommt die Geschichte, erzählt, es gibt einen 
Mann, der dort lebt, jenseitig lebt, Kisch (qisch), qof-jod-schin 
100-10-300  und vom Stamme Benjamin und der hat einen Sohn und 
dieser Sohn, der heißt Saul, Saul bedeutet, das was ich frage, verlange, 
haben möchte, er betete, was ich möchte. Das ist der Name Saul 
(schaul), schin-alef-waw-lamed 300-1-6-30 im Hebräischen. Und 
dieser Sohn, den hat er und er erzählt die Geschichte dieses Herrn, des 
Vaters, die Eselinnen sind davongelaufen, er hat sie nicht. Traumbild. 
Bitte, keine Nomadenbilder, die sagen, das sein da, so Araber mit 
Eselinnen und so weiter, mach keine Fotos von Eselinnen. Also, Eselin 
davon. Und er sagt seinem Sohn, suche mir die Eselin. Bring sie zurück 
(1. Samuel 9,6ff ). Er nimmt einen Knecht mit und die gehen auf die 
Suche. Und der erste Ort, der zweite, der dritte Ort, nicht zu finden. 
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Dann hören sie, es gibt in einer anderen Stadt einen Propheten. 
Berühmter Prophet. Sozusagen, wusste von dem noch gar nichts 
vorher. Als ob dem Samuel vollkommen unbekannt ist. Ein berühmter 
Prophet ist da. Sie fragen ihn dann, nach weiter. Sie kommen in die 
Stadt und sehen den. Und sagen, wir haben die Eselinnen verloren. Und 
oh, die sind dort und dort. Der weiß, wo die Eselinnen sind. Und dann 
finden sie die Eselinnen auch. 

27:35
Aber während er dort ist, der Saul, sagt der Samuel. Ich weiß, du, der 
du die Eselinnen suchst. Du bist der König von Israel. Merkwürdige 
Art könnten wir sagen, um den König zu bestimmen. Wir würden sagen, 
ich sehe dass er eine gute Abstammung hat, dass sein Verhalten gut ist 
und so weiter. Dass er fest steht, dass er das alles, ein König sein kann, er 
geeignet ist. Nein, er sucht Eselinnen. Wir spüren hier im Bild etwas 
Merkwürdiges. Sicher verlangt man nach Deutung. Wir sagen doch, der 
Mensch reitet doch auf dem Esel. Sein Körper, sein Erscheinen hier, ist 
so, dass er, auf das Tier reitet durch die Zeit, den Weg geht, auf diesem 
Tier sitzend und das sei das, was ihn trägt. Die Eselin, die weibliche 
Seite, dieses Wort für Eselin, als weibliche, will sagen, das ist tatsächlich 
die Erscheinung, nicht nur das, was eigentlich trägt von innen, aber was 
erscheint als das, was uns trägt. Wie der Bileam auf eine Eselin reitet. 

28:44
Diese Esel, Eselinnen, die werden dann gefunden. Aber der Samuel 
sagt, du bist der König, er salbt ihn gleich. Was bedeutet schon das 
wieder, können wir uns fragen. Aber der Saul kommt nach Hause, mit 
den Eselinnen. Hat sie gefunden und erzählt gar nicht, dass er zum 
König gesagt wird. Merkwürdiges Verhalten. Er erzählt wohl, dass er 
einen Propheten getroffen hatte dort. Und er hätte ihm dann gesagt, 
wo die Eselinnen seien, die verirrt, davon gelaufen waren. Aber er 
meldet nichts, sagt kein Wort, dass er König ist. So erzählt die 
Geschichte. Und dann, ein Jahr später, will das Volk immer seinen 
König haben. Da sagen sie, werden wir mal den König heraussuchen, 
wer der König ist. Man könnte sagen, er weiß doch schon längst wer es 
ist. Werden wir mal sehen. Die Losen dann, suchen, wo der König 
herkommen soll. Alle Stämme werden als Los hinein gelegt in die Urne, 
herausgezogen wird der Stamm Benjamin. Der jüngste Sohn des Jakob, 
der Sohn, der Bruder des Josef, der zweite Sohn der Rachel, Rachel 
bedeutet doch, die Mutter des Lammes, Mutterschaf, das Wort Rachel 
doch. Und Rachel hat zwei Kinder, Josef und Benjamin. 
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30:10
Und die Überlieferung sagt, Benjamin hat zehn Söhne. Und die zehn 
Söhne, haben Namen, welche identisch sind, mit den Erlebnissen des 
Josef. Der Name des Sohnes, enthält dieses Erlebnis von Josef. Andere 
anderes, zehn. Alle Zahlen sozusagen, die Grundzahlen, alle sind da. 
Der Benjamin drückt aus, kann man sagen, im Erlebnis, was Josef, 
könnte man sagen, weiter, tiefer weg erlebt. Von Benjamin kommt, 
sagt man, dieser König, und dann fängt man an die Familien zu suchen, 
welche Familie? Und dann findet man diese Familie, wer in der Familie? 
Bis das Los auf den Saul fällt. Der ist es. Sucht Saul, der ist nicht da. Hat 
sich versteckt, hinter den Fenstern, im Tross irgendwo, der ist nicht da. 
Man sucht ihn, findet ihn dann und, na, endlich ist er da. Dann ist er 
König. Man merkt aber nicht viel. Merkwürdiges Verhalten. Nun 
erzählen die Geschichten etwas ganz Interessantes. Der Saul ist im 
Menschen die Eigenschaft ins Extreme, von einer ganz gewaltigen 
Bescheidenheit. So bescheiden, dass er sich selber nicht zählt und sich 
nicht vorstellen kann, dass das, was er tut und denkt, wichtig sei. Wer 
bin ich schon? Ich bin nichts. Jetzt kommen wir näher, zu uns. 

Wir kennen sehr oft das Gefühl, naja, die Welt, da ist der Carter ist da 
und Khomeini ist da und so weiter, wichtige Persönlichkeiten. dann gibt 
es noch den Finanzminister und den Ständerat und so weiter. Also, sehr 
wichtige. Wer bin ich schon? Zum Glück, lässt man mich jetzt in Ruhe, 
ich bin doch gar nichts. Denkt man so von sich. Es bedeutet, 
Verantwortung auch, schieben wir ab, nicht weil wir böse sind oder 
faul sind, sondern weil wir nicht an uns selber glauben. Hier liegt die 
Wurzel, werden Sie gleich sehen, der Depression. 

Denn der Saul, führt jetzt Krieg. Krieg bedeutet, unter anderem auch, 
Konfrontation, mit anderen Menschen, im Erlebnis, in meinem Leben. 
Bin mal erkältet, mal lese ich ein gutes Buch, mal schlafe ich ein, wenn 
ich lesen sollte, mal gehe ich wohin spazieren, Konfrontation mit den 
Erlebnissen. Kein Krieg, wo man sagt, muss ich ein Budget, 
Militärbudget planen und dann Krieg führen. Krieg ist erstmal das, 
Auseinandersetzung im Leben, mit dem Leben selber. Krieg mit 
Ammon, Moab, Amalek. Und dann, kommt der Krieg, sehr schnell 
schon. Im zweiten Jahr schon. Das heißt, im zweiten Jahr, nachdem der 
Saul zum zweiten Mal König wurde. Drei Jahre nach dem Moment, wo 
er die Eselinnen, sozusagen suchte. Dann, ist er zwei Jahre König. Im 
zweiten Jahr dann, nach der zweiten Salbung sozusagen, ist der Krieg 
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gegen Amalek und es heißt, "Amalek soll vertilgt werden". Aber, da, 
sollen wir aufpassen, nicht projizieren, dass es böse Völker gibt und 
böse Menschen, die "Amalek" heißen, sondern uns fragen, was 
bedeutet Amalek? Der Name, sprachlich einfach schon. Amalek 
(ámaleq), ajin-mem-lamed-qof 70-40-30-100, kommt vom ámal, 
ajin-mem-lamed 70-40-30, das bedeutet Werk, Leistung. Ich habe 
etwas geleistet. Und Amalek scheint also, in der Bibel ein ganz böser 
Schwarzer zu sein, den wir nicht ertragen können, weil Leistung 
bedeutet, ich bin so brav und der Himmel belohnt mich. Siehst du, ich 
bin so gesegnet vom Himmel, ich weiß so viel. Das ist Amalek. Ich habe 
geleistet, mein Bravsein. Und jetzt, werde ich belohnt. 

Also, Amalek ist in uns, das Gefühl von Lohn und Strafe. Das Gefühl, 
dass man mit dem Himmel, mit dem Jenseitigen eigentlich 
verhandeln müsste. Eine Technik hätte. Das, was eigentlich der Sinn 
unseres Daseins ist, im Bewusstsein, wo wir getrennt sind vom 
Nichtbewussten, das ist das Schöne, dass wir eigentlich nur glauben 
können, weil gar kein Beweis doch da ist. Sind brave Leute die es gut 
haben und brave Leute die es scheußlich haben. Es gibt böse Leute, was 
sie da denken, "Böse", die haben es gut und Böse, geht nicht gut. Es ist 
kein Gesetz da eine Ordnung, wo sagen könnte so ist es. Und wer das 
behauptet, ist eben Amalek, in Optima Forma. Der ist ganz gemein, der 
das sagt. Siehst du, der Mann war brav und fromm, er ist belohnt, es 
geht ihm gut. Ich könnte ihm viele Tausende nennen, denen es sehr 
schlecht ging und geht. Und das geht so nicht. 

Amalek ist das Gefühl, wir wissen es wie es sei und wir haben den 
richtigen Glauben jetzt und so wie wir leben ist es gut. Seht ihr, schau, 
wir sind selber belohnt und gesegnet, es ist gut. Aber jeder Mensch 
selber, ist ein Mensch, ist eine Welt, ist ein Leben. Er ist gedrückt 
manchmal, er ist mal froh, denkt sich, wie lange dauert das? Wie lange 
geht das gut? Kann höchstens 120 Jahre werden. Dann bin ich sowieso 
tot. Und was in der Ewigkeit, was wird dann sein? Gibt es ein Basel, dort, 
im Himmel? Und werden die Leute sehen, immer dort, Ewigkeiten, 
Halleluja singen, ist sehr langweilig, würde ich sagen. Es ist wirklich, nur 
so, in Ewigkeiten? Ich möchte mal den Leuten begegnen, ein Gespräch 
haben und Freude haben und mal was erleben. Nur so, da sitzen und da 
im Chor stehen und singen, Ewigkeiten, stell dir mal vor. 

Also hier, kommt das Gefühl gleich, was bedeutet es für uns Amalek? 
Will sagen, wir sind hier da, wissen, tun wir nicht. Ich spüre hier, ich 
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kann schenken, Glauben schenken, Vertrauen schenken. Eine sehr 
wichtige Sache im Menschen und ich spüre, man glaubt mir auch, man 
schenkt mir auch Vertrauen. Ohne, dass man dafür etwas erwartet, 
eine Leistung. Ich werde beschenkt und, ich kann beschenken. Man 
sagt, es ist viel leichter, andere zu beschenken, als sich selber zu öffnen, 
um anzunehmen Liebe. Man ist immer sehr lieb und zu anderen ist man 
lieb. Aber, das ist keine Kunst, das ist ein Geschäft auch wieder. Das tut 
einem gut, kann man sagen. Man kann sich öffnen, dass der andere 
bei dir eintreten kann und bei dir dass er spürt, du nimmst ihn an. 
Liebe empfangen ist eine ganz andere Sache. Da könnte man sagen, 
das ist umsonst, empfangen. Das ist etwas ganz anderes. Bin ich bereit, 
so, wie es ist und wie er ist und sie ist, genauso aufzunehmen und 
anzunehmen? Nicht modellieren, dass es so wie es mir passt, sondern, 
so wie es ist, so nehme ich es an. 

37:41
Amalek bedeutet also, das soll in Israel ausgerottet werden. Jeden Tag 
sage ich immer noch, in meiner Morgenandacht, wie man sagen 
könnte, sage ich und Amalek, ausgerottet werden. Sein Name soll nicht 
existieren. Wo ist Amalek da? Ist höchstens bei mir da. Das sage ich, ich 
denke immer noch, wenn ich so brav bin, dann lächle ich mir auch zu, 
dann geht es mir gut. Es ist hier das Gefühl, Israel, kann nicht 
existieren. Amalek ist der große Feind, dass eine Leistung bezahlt 
wird. Oder ich weiß nicht, ich habe den richtigen Glauben. Nein, ich bin 
im Gespräch, ich zweifle fortwährend. Ich weiß es nicht, glaube schon, 
aber wieder nicht. Das andere, ist auch sehr schön, gewaltig, 
beeindruckend, imponierend. Schön, ich schaue aus Langeweile, ich 
weiß es nicht, ich glaube, ich schenke, ich möchte, ich suche. Das ist, das 
Gefühl, im Glauben. Lieben kann man nur, wenn man nicht eine 
Gegenleistung bekommt. Ich gebe mich hin und bin bereit mich zu 
öffnen, dir gegenüber, ich bin da. Wenn ich heraus suche, dem wohl, 
das nicht, für jeden Menschen da. Ich spüre, wie weit gilt das? Ich weiß 
nicht, wie weit. Aber ich bin da, ich möchte gerne. Das ist das Schöne 
im Leben hier. 

Also Amalek nicht das Mechanische, das Technische, ist Amalek. Ich 
tue das, entspanne, werde gesund. Amalek. Nein, ich könnte sagen, der 
Himmel hilft mir. Hilf dem Arzt, der mir das gibt, der Medikamente, der 
Arzt ist ein guter Bote vom Himmel. Das ist schon gut. Ich nehme die 
Medikamente. Ich tue alles, was man... aber, nicht der Arzt ist es. Es ist 
vom Himmel kommend. Ich habe das Gefühl, sicher, will ich den 
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haben, aber ich weiß, auch er wird gelenkt. Das Gefühl, Amalek, nicht 
im Sinne hier haben. Und Saul soll Amalek ausrotten, besiegt ihn und 
hat dann, sagt man Mitleid mit, Agag, dem König. Agag, alef-gimel-
geimel 1-3-3 bedeutet, wenn man es etymologisch sieht, ich bedache, 
ich mache ein Dach. Das bedeutet also, ich trenne Diesseits hier, vom 
merkwürdigen, unbekannten Jenseits. Meine Welt ist hier, das Dach 
schließt ab, vom Himmel. Gag ist Dach und A ist immer das Zeichen 
für das Wort Ich. Im Zeitwort. Also, ich schließe ab, diese Welt, von 
der anderen Welt. Und hier kann man nur die mathematische 
Gleichung erleben. Man kann hier Leistung erbringen. Und hier mit 
den Leistungen, werde ich belohne, das geht gut. Das ist meine Welt. 
Und er hat Mitleid mit Agag. Das bedeutet nicht mit dem anderen 
Agag, mit, bei sich selber. 

Er sagt, es ist doch eigentlich schade, was bin ich nun eigentlich? Und 
ich habe doch auch Leistungen, die anderen Leute leisten auch, mir 
gegenüber. Warum soll ich das irgendwie streichen? Ich habe schon 
sehr vieles gestrichen. Das wäre Agag, bei mir fleht etwas, um, dass es 
leben darf. Schau, ein bisschen diese Welt, so intim, lass das doch sein. 
Aber der König von Israel, kann das nicht machen. Das Königreich wird 
ihm genommen und dann heißt es auch, wenn es ihm genommen wird, 
weil du denkst, du bist ein Bescheidener? So zählen die verschiedenen 
Überlieferungen in verschiedenen Traktaten dort, du glaubst du bist ein 
Bescheidener für dich selber? Du bist nicht viel wert? Wenn du, für dich 
als unwichtiger Mensch, die Leistungen mitzählst, was kann es der Welt 
ausmachen? Du bist aber Mensch, im Bild Gottes, ein Kind Gottes, ein 
Gleichnis Gottes. Du kannst nicht sagen, ich bin nichts, weil ich ein 
bisschen, für mich, was macht es für die Welt aus? Du, auf dich wartet 
man gerade in der Welt! Ja, es sind so Milliarden Leute da, doch, doch! 

41:56
Hier psychisch und auch psychologisch, ist sehr wichtiges im 
Menschen da, nämlich, wir denken wir seien so unwichtig und da, 
werden wir gleich sehen, kommt bei uns der böse Geist. Der Geist wird 
weggenommen, der göttliche, vom König Saul. Es kommt der böse 
Geist. Böse bedeutet nicht, dass er böse, oder brüllt, oder so schwarz 
aussieht. Böse bedeutet raa. Und raá, resch-ajin 200-70 wie szeraá, 
szajin-resch-ajin 7-200-70, Samen. Das will sagen, böse bedeutet, 
der Weg der Kausalität. Bei dir kommt das Kausalitätsdenken, nimmt 
einen großen Platz ein. Und das heißt, nach der Überlieferung, der böse 
Geist. Das ist psychologisch also für uns dasjenige, was man sagen 
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könnte, wenn einer anfängt, so intellektuell zu denken, 
theologisierend genau zu wissen, was recht und was nicht recht ist, 
genau mit einer Stimme, die das Theologen so haben, dann so zu 
erklären, dann kommt dieses Gefühl, dann, ist Kausalität da. Wo ist 
der Glaube da? Die Gnade, für alle Menschen, alle Völker. Nein, sollen 
so werden, wie ich bin. Gott behüte, könnte man sagen. Lass sie doch 
sein, wie die sind. Sie sind erwählt, so zu sein. Lass sie sein, sie 
kommen schon. Auf ihren Weg. Du hast eine Unsicherheit, musst sie 
zwingen, auf deinen Weg zu gehen? Weil du unsicher bist. Leistung 
wieder. Amalek tobt rum dort. Wir sehen also, bei uns, wird das Reich 
genommen und der böse Geist kommt. 

Nun, wir müssen jetzt unterbrechen, machen eine Viertelstunde Pause 
und dann, in der zweiten Stunde, möchte ich dann von Sauls 
Depressionen sprechen und dann, die andere Seite, den David 
hinzufügen, um zu sehen, wo Wurzeln im Menschen sind, von 
Depressionen, von Tod und Betrübtsein, himmelhoch jauchzen und so 
weiter, all die möglichen Situationen und von der Freude, im 
Menschen. Das werden wir aber versuchen, in der nächsten Stunde, zu 
besprechen. 

2026-05-30 

02_79B98_DAVID UND GOLIATH

Saul, David und die Überwindung der Depression durch 
Erneuerung des Menschen 

Weinreb deutet die biblischen Gestalten Saul, David und Jonathan als 
innere Kräfte des Menschen. Saul steht für die depressive Seite, die sich in 
einem rein kausalen Denken von Ursache und Wirkung verfängt. Wer nur 
noch rational denkt und sich über Leistung, Erfolg oder Schuld definiert, 
verliert den Zugang zu Freude, Fantasie und Hoffnung. 

David erscheint als Gegenbild. Sein Name bedeutet „der Geliebte“. Er 
verkörpert die Erfahrung, dass der Wert des Menschen nicht von seinen 
Leistungen abhängt, sondern von einer Liebe, die bedingungslos ist. 
Deshalb bleibt David das Symbol für Lebendigkeit, Vertrauen und 
Erneuerung. 
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Als Hirte hält David alle Schafe zusammen. Dies bedeutet, dass der Mensch 
nichts aus seinem Leben verdrängen soll, sondern alle Erfahrungen und 
Seiten seiner Persönlichkeit annehmen muss. Sein Harfenspiel und die 
Psalmen zeigen zudem, dass die tiefsten Impulse des Lebens nicht aus dem 
bewussten Verstand, sondern aus einer tieferen, verborgenen Quelle 
kommen. 

Jonathan, dessen Name „Der Herr schenkt“ bedeutet, verbindet Saul und 
David. Er steht für die Möglichkeit, dass aus Leid und Depression etwas 
Neues entstehen kann. Ihr Bündnis wird zum Zeichen der Versöhnung 
zwischen den widersprüchlichen Kräften im Menschen. 

Das zentrale Symbol des Vortrags ist der Neumond: Obwohl der Mond 
verschwindet, kehrt er immer wieder zurück. Ebenso kann sich der Mensch 
jederzeit erneuern. Depression entsteht, wenn man sich an Vergangenes 
bindet; Heilung beginnt, wenn man jedem Augenblick die Chance eines 
Neuanfangs gibt. 

Die Botschaft Weinrebs lautet: In jedem Menschen leben Saul und David 
zugleich. Die depressive Seite darf nicht verurteilt werden, doch sie soll 
nicht herrschen. Entscheidend ist, den „David“ in sich zu entdecken – die 
Fähigkeit, Liebe anzunehmen, Neues zu sehen und jeden Moment als 
Möglichkeit der Erneuerung zu erleben.

****

Wir blieben also, Ende vorige Stunde, bei diesem bösen Geist. Die 
Worte, sind so durch Jahrhunderte hindurch, kann man sagen, belastet. 
Und man denkt beim "bösen Geist", dass es das nur im Mittelalter gab, 
als man an die Dinge glaubte. Und vielleicht machen wir auch, als 
Menschheit, nicht vielleicht, ganz gewiss, eine Entwicklung durch, wo 
uns in der Sichtbarkeit der Welt im Laufe der Entwicklung immer mehr 
klar wird, was früher, kann man sagen, in uns lebte, nach außen wir, 
irgendwie, kann man sagen, primitiv waren, ungeschickt. Wir werden 
sehr geschickt und wir werden auch sehr gescheit. Es ist nicht schlecht 
nur. Es ist glaube ich sogar sehr gut. Wir können nicht urteilen, es muss 
so sein. Es entwickelt sich so, es beschleunigt sich die Entwicklung und 
wir können es nur konstatieren, dass es so ist. 
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Wenn ich also vom bösen Geist spreche, möchte ich gerne mich 
distanzieren von Auffassungen, die man dann in gewissen Religionen 
oder Sekten vor allem vom bösen Geist hat und dann denkt, ach, das 
sei dann so schlecht. Wir vergessen dann, unser eigenes Leben. 
Vielleicht sind wir sogar wiederum zu bescheiden, weil wir nicht so 
wichtig sind, was nun uns geschieht, ist für die Welt gar nicht wichtig. 
Wir vergessen uns zu fragen, was könnte böser Geist nun sein? Das 
Wort raa im Hebräischen, böse übersetzt man dann immer, bedeutet 
aber immer wieder auch die Reihenfolge von Ursache, Wirkung, 
Ursache, Wirkung, dass man glaubt daran, dass etwas hier einen Kreis 
hat und geht und man verhindert eigentlich damit, dass man den 
Durchbruch hat, indem man sich öffnet für eine andere Dimension im 
eigenen Erlebnis. Nicht öffnet technisch, magisch, sondern, öffnen im 
Sinne, dass wir unsere Fantasien mal Freiheit lassen. Die 
Vorstellungsgabe, dass uns Möglichkeiten doch da sind, nicht nur, 
kausal, exegetisch zu denken, oder naturwissenschaftlich zu denken, 
sondern, es gibt auch Dichter und Maler und Sänger. Es gibt eine 
andere Art Freude, nicht nur diese, nicht nur Rausch, sondern auch eine 
Freude im Wachsein. Das meine ich einfach, mit dem Anderen. Ich 
meine gar nicht plötzlich, dass man dann sagt, wie ein fanatischer 
Anhänger einer Gruppe, oder einer Religion, einer Kirche. Das kann nur, 
ein Fanatismus kann nur da sein, indem man die sehr einengt und 
sehr eingleisig, etwas erreichen will. Und andere zwingt, auch so zu 
denken und sehr unglücklich ist wenn die anderen anders denken. Man 
lässt den anderen nicht seine Freude, wie er lebt. Man ist da für den 
anderen. Aber nicht zwingen, er soll auch so denken. Überreden, 
überzeugen. 

Man kann es erzählen. Soll er tun, was er will? Ich erzähle, tut, was ihr 
wollt. Denke ich mir immer. Und will gar nicht, dass ihr dann sagt, wir 
wollen so leben, wie sie leben. Bitte tut es nicht. Zu kompliziert. Ich bin 
sehr schon schwer. Und ich habe ein sehr schönes Leben. Schönste 
Leben, sagt jeder von sich. Also ich meine nicht, man soll nicht, ja, ja, ich 
weiß, so könnte man leben. Jeder hat sein Leben. Ich erzähle einfach 
so, wie es mir ist. 

Nun so, ist dann der Saul, will sagen, in uns, weil diese große 
Bescheidenheit da ist, kommt die Depression, aus der Bescheidenheit, 
kommt sozusagen Mitleid, mit dem kausalen Leben hier, Ursache-
Wirkung, mit der Ratio, also, die Ratio nur hier gilt, dass keine Ratio von 
anderswo hineinblitzen kann, eine andere Ratio, dass es nur diese gäbe 

 von 19 33



und dann hört man, ja es geht ihm nicht gut, der Saul ist gedrückt. 
Inzwischen hat der Samuel der Schmoel, hat dann den Auftrag, weil der 
König Saul nicht mehr als König ist, einen anderen König suchen, Gott 
sagt ihm, jetzt, erst, hast du einen aus der Seite von Rachel, Josefs Seite, 
jetzt, einen aus der Seite von Judah, die Lea Seite, die andere Mutter. 
Zwei Mütter, das ist eine Bedeutung. Zwei Reiche, zwei in uns selber, 
zwei, sind in uns da, die kämpfen. Nicht immer mit dem "Ach, von 
Goethe's Faust so", aber es sind zwei Dinge, die in uns fortwährend, 
miteinander Auseinandersetzung haben, das Verborgene und das 
Erscheinende. Das, was ich spüre, ich muss das nicht studieren, es ist 
mir so, ich muss nicht lernen. Andere, doch lernen, doch studieren. Zwei 
miteinander im Gespräch, fortwährend. Es stimmt und es stimmt nicht. 
Ich weiß es nicht. Ich bin auf dem Wege. Ich kenne es nicht. 

Dann, geht der Samuel ins Haus von jischaj, jod-schin-jod 10-300-10, 
Jesse, sagt man in der der Verballhornung. Der "Herr Ballhorn", hat 
ziemlich viel auf seine Gewissen. Also, das war, glaube ich, ein Verleger, 
Drucker, ich weiß was, ja, habe ich mal gelesen, gehört mal. Aber gut, 
Jesse, Jischai, steht im Hebräischen, die, gehe dorthin, einer seiner 
Söhne, der wird der König sein. Er kommt hin und dann, da kommen 
dann, die sieben Söhne, der Älteste kommt erst dran, nein, ist nicht. 
Zweite, Dritte, die ganze Reihe, die werden noch mit Namen genannt, 
die anderen kommen auch, ist nicht. Bis er dann sagt, ja, ist dann keiner 
da? Ja, ich habe noch einen Jüngsten, der ist auf dem Feld mit den 
Schafen, der ist Hirte. Wenn wir "Hirten" denken, denken wiederum an 
Nomaden, an unterentwickelte Völker, die da von stinkenden Schafen 
abgeben und so weiter. Der Hirte bedeutet in der Überlieferung immer 
auch das, dass wir, bei uns, alles zusammenhalten. In unserem 
Leben, was wir von der Welt erfahren, das, eine Einheit ist. Weil ich 
auch im Buddhismus, nicht sage, dieses "Schaf", "Buddhismus", kann 
davonrennen, ist mir egal, ich gib noch ein Tritt hinter, ich werfe einen 
Stein, dass es noch schneller rennt, wegrennt, will ihn nicht haben. Oder 
ich habe Katholizismus nicht gern, oder weiß was gerade. Alles, was im 
Leben bei mir da ist, die Herde, hüte ich. Und jedes, hat den gleichen 
Wert. Ich kann nicht beurteilen was weniger, was mehr ist. Der gute 
Hirte gibt auch sein Leben sozusagen in die Waage hinein, dass er 
sagt, ich riskiere mein Leben, weil das kleine, billige Schäflein, 
Lämmlein, davon gerannt, auf den Felsen geklettert, ich klettere nach. 
Es bedeutet, bei uns, in der Brechung, wie das Prisma, bedeutet es, wir 
halten unser Leben, mit den Erlebnissen auch zusammen, verdränge 
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nichts, ein Verdrängungskomplex wären Schafe, die ich 
herausgeschmissen habe, die sind lästig, die will ich nicht haben, in der 
Herde. Der gute Hirte ist für alle gleich gut. Es gibt nicht, Auserwählte, 
in diesem Sinne. Ich halte alles zusammen. Meine Erlebnisse auch, 
meine Erfahrungen, die sagen nicht, das darf nicht und kann nicht, ich 
frage mich manchmal, wie geht das, wie ist das, war das nicht falsch? 
Mag sein, ich habe einen Stab, der die Schafe zusammenhält und 
den Weg führt, sicher, das ist der Hirte. 

8:16
Nicht also, dass nur hier ein Hirte, wie das Schaf hier, gibt es auch, weil 
es den Hirten gibt, im Prinzip. Und dieser David, lesen wir auch dann 
später, geht er seine Herde wieder hüten. Hat er andere Sorgen jetzt, ist 
auch wichtig. Nein, er geht zur Herde nach Bethlehem, die Herde zu 
hüten. Bedeutet, er weiß, es muss diese Einheit sein. Gerade, wenn das 
geschieht, auch das hinein beziehen. Nun, David kommt dann. Der 
Jüngste. Und der ist es gleich, der Achte. Der ist es gleich. Den man 
ganz vergessen hatten. Und der ist gesalbt. Nun, gesalbt, ist er König. 
Keine Spur kann man sagen. Denn der Saul regiert weiter. Der will von 
dem gar nichts wissen. Nimmt nicht zur Kenntnis. Das bedeutet, bei uns 
selber, meldet sich. Wo der Saul, bei uns, sein Königreich verliert, 
meldet sich der David, die andere Seite. David (dawid), daleth-waw-
daleth 4-6-4  bedeutet geliebt. Im Arabischen ist Daud, und daud ist im 
Hebräischen auch der Geliebte, dod (dud), daleth-waw-daleth 4-6-4, 
der Geliebte. Das bedeutet geliebt, was bedeutet geliebt? 

Es will sagen, bei ihm, gelten nicht die Maßstäbe seiner Leistungen. Er 
mag falsch tun, er ist geliebt. Auseinandersetzungen hat er, ganz 
gewaltige, aber, er bleibt der Geliebte. Und der Geliebte, das reißt nie 
ab. Das Gesetzmäßige, kann abreißen. Liebe, reißt nicht ab. Ach, wir 
kennen doch dieses Lied von der Liebe, im ersten Korintherbrief, das 
bekannte 13. Kapitel, das ist so wichtig, das bleibt ewig. Da spürt man, 
was Gesetz ist, Ursache-Wirkung, Ursache, kann man sagen, die 
Ursache fällt weg. Dann gibt es keine Wirkung mehr. Letzter Atemzug, 
ausleben. Aber Liebe, nein, das ist ewig. Deshalb, das Haus von David 
ist ewig. Im jüdischen Brauch, jeden Neumond, und dann, würde ich 
sagen, der Mond ist doch weg, Neumond kommt, Erneuerung, nichts 
ist weg, es kommt doch wieder. Sagt man immer, David, der König von 
Israel, lebt und existiert und besteht. Das bedeutet, das ist ewig. Der 
Messias heißt doch immer, der "Sohn David's". Hat einen Namen, 
mehrere Namen, Immanuel und Zemach und Menachem, Jeschua, Jesu, 
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verschiedene Namen hat er. Aber, man kann ihn nennen, wie man 
will, der Sohn David's. 

11:05
Das bedeutet Sohn, will sagen, das was immer bei mir ist, als Frucht, 
meines Momentes, jetzt. Im Hebräischen ist einer, der 70 Jahre ist, oder 
30 Jahre, heißt "Sohn, von 30 Jahren". Er selber, ist der Sohn der 30 
Jahre. Bei einer Frau sagt man, "Tochter von 30 Jahren". Also, der Sohn 
will sagen, der im Moment da ist, gerade ich erlebe es, vom vorigen 
Moment, das ist jetzt da, der "Sohn" ist da, oder man kann sagen, der 
Sohn ist jetzt fortwährend steht er mir gegenüber, an der Schwelle, die 
Tür nur öffnen, ist er da. Das, was gleich kommt, Sohn Davids, der 
Geliebte. Bedeutet, eine ganz andere Dimension. Nicht mehr, Recht 
haben oder nicht Recht haben, so oder so ausgewählt, Gott hat seine 
Art "Launen", kann man sagen, Liebe. Das ganze Verhältnis ist ein 
Liebesverhältnis. Ein Roman, mit Aufregungen. Du bist untreu, bist 
gemein, aber du tust auch nichts. Ein fortwährendes Gespräch, hier mit 
dem Geliebten, ist eine Möglichkeit da, wenn er auch ganz schrecklich 
sündig ist, doch aufgenommen wieder. Ich verstehe nicht. Warum soll 
ich nicht, ich liebe doch? Das kann nicht gemessen werden mit den 
Taten. Das wäre Amalek. Dieser David kommt also, meldet sich im 
Menschen, weil er jenseitig da ist, weil die Schrift heilig heißt. Das 
Wort, bei Gott ist, es ist heilig. Hier, meldet sich bei uns, im Prisma, 
dann gebrochen, in vielen Teilen, Nuancen, und dann ist der David 
auch bei uns da, so meldet er sich. 

Und wenn er dann da ist, gesalbt, Saul regiert weiter und man sagt, wir 
haben gehört, es gibt einen, der sehr schön singen kann, spielen kann, 
Harfe spielen kann. Und dann bittet man ihn, ob er zum Hof von Saul 
kommt, zum König, um ihn zu ermuntern. Man kann fast sagen, 
Musiktherapie, wenn man moderne Terminologie benutzt. 

Also, der sollte kommen. Das Lied bedeutet bei uns doch, wie wir schon 
mal an den Zusammenhängen gesprochen haben, bedeutet, dass wir 
nicht konstruieren, sondern dass das Leben eine Melodie ist. Melodie 
ist das meist Zentrale im Menschen, das meist Verborgene, 
wodurch wir sprechen können, wenn ich einen Satz anfange zu 
sagen, ist die Melodie schon da vom ganzen Satz, obwohl ich nicht 
weiß, was die weiteren Worte genau werden. Melodie, bestimmt die 
Worte. 
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Das Bild, die Geschichte erzählt, David schläft, das Fenster nach 
Norden ist offen, die Harfe hängt am Fenster und der Nordwind bläst 
hinein. Gott schickt den Wind, den Nordwind hinein und die Seiten der 
Harfe werden berührt vom Wind und da kommen Melodien da durch 
und diese Melodien hört er im Schlaf und wenn er wach wird, gibt er 
die Worte zu den Melodien. Sind die Worte der Psalmen zu den 
Melodien. Also umgekehrt, erst waren die da. Nein, die Melodie ist da, 
im Schlaf, also nichtbewusst. Wo er bewusst ist, kann er keine Melodie 
haben. Aus dem Nichtbewussten kommt es ihm, aus dem Bewussten, 
kommen die Worte, das Verhalten des Menschen, was er tut, oder 
nicht tut, kommt dann, und das sind die Psalmen. Die Harfe ist das 
Instrument. Man sagt, die Instrumente in den Psalmen das sind 
unsere Organe, der Körper und das, was wir, als Melodie, tief in uns 
haben, so funktioniert der Körper, nach der Melodie. Und das ist das 
Verhalten des Menschen, nach der Melodie. 

15:14
Die verschiedenen Instrumente werden genannt, im Hebräischen, 
Laute, Harfe, Geige, Trompete, Trommeln, Zimbeln, alles ist da. 
Übersetzt das? Ja, sagt man es, aber es sind die Organe, das ist Herz, 
Lunge, Magen, Hände, Füße, Kopf, Augen, das sind die Organe deines 
Körpers, deiner Erscheinung hier, das tönt hier, weil du es bespielst. Du 
jenseitig, nicht bewusst bespielst das Instrument, das bist du im 
Körper hier. Das ist dein Leben, dein Verhalten, gesund und kranksein, 
je nachdem, glücklich sein, schön haben, alles, was da kommt. 

Und er kommt zum Saul, und der Saul ist wirklich irritiert, erst ist er 
erfreut, dann will er  ihn umbringen. Mit einem Speer, wie das im Bild 
gezeigt wird, wirft er dann, um ihn umzubringen, der David muss sich 
ducken, aber, er kommt immer wieder, läuft davon und kommt wieder. 
Wir sehen hier etwas Merkwürdiges. Die Irritation bei uns selber. Wir 
gönnen uns, als Depressive, wenn wir depressiv sind, hat er alle 
Momente solche, gönnen wir uns die Freude nicht, den David, bei uns, 
wollen wir umbringen. Wir jagen ihm nach und empfangen, 
umbringen. Eigentlich hier mit dem Kausalen, haben doch recht. Der 
Depressive kann man sagen, hat eine große Überdosis an 
Rationalität, an Gescheitsein, sehr stark, Überdosis. Und er erträgt 
deshalb nicht, dieses Geliebtsein des Menschen, wo er tanzen kann, 
tun kann, was ihm gerade einfällt, frei ist, er erträgt es nicht. Bedenken 
wir der Sohn Davids, von dem, der Sohn, was gleich von dem kommt. 
Nicht, dass wir sagen, die Generationen wären jetzt von ihm da und wer 

 von 23 33



ist biologisch wohl, oder nicht, von David, der Sohn Davids. Er ist 
immer da und das ist ein Ausdruck hier für uns, im Leben, dass wir das 
hier erleben können. 

17:23
Nun, kommt die Auseinandersetzung. Der Saul hat einen Sohn, der 
heißt Jonathan. Einen Sohn sehen wir wieder. Jonathan (jehonathan), 
jod-heh-waw-nun-thaw-nun 10-5-6-50-400-50 (521), bedeutet, der 
HERR gibt, der HERR schenkt. Jeho, nathan. Und wir sehen, der 
Depressive, hat selber diesen Sohn, der ein Geschenk ist, von Gott. 
Der Herr schenkt. Und der Jonathan, wie wir das lesen können, in dem 
ersten Buch Samuel, schließt eine ganz gewaltige Freundschaft mit 
dem David. Da sehen wir, es kommt eine Verbindung. Der Depressive, 
durch das, was aus seiner Depressivität im Erlebnis ist, man sagt nicht, 
ich verbiete, dass du depressiv bist. Kannst schön verbieten. Ich bin 
doch, kann man sagen, bin veranlagt. Ich weiß nicht, woher es kommt, 
aber, ich bin es nun mal. Aber, dein Sohn, Jonathan, der schützt den 
David vor seinem Vater Saul und warnt ihn, "geh jetzt nicht zu dem, 
denn er bringt dich um". Und dann lesen wir dort etwas ganz 
Merkwürdiges. Gerade beim Neumond hat der König seine Tafel. Bild, 
jenseitig. Wenn wir das sagen müssten, der König hier, ja, könnte auch 
haben, wie die Lämmer in der Wiese, der Weide, kann der König auch 
hier eine Tafel haben. So, bedeutet, jenseitig, will ich sagen, der König 
teilt die Speise aus und Tafel im Hebräischen, Tisch im Hebräischen 
also, hat den gleichen Stamm wie das Wort schicken. Das Geschick. 
Was der König austeilt, der an der Tafel sitzt, will sagen, er teilt unser 
Schicksal aus. Er kann doch, das Können. Er ist der Erste. Er ist der, 
was der König auch melekh, mem-lamed-kaf 40-30-20 im Hebräischen 
bedeutet. Die Umhüllung ist weg. Milah, mem-jod-lamed-heh 
40-10-30-5 bedeutet Beschneidung. Und "mal, mel", von melekh 
bedeutet eigentlich, die Umhüllung, ist weggenommen. Er ist ein 
Verborgener, deshalb, weil er die Umhüllung weggenommen hat, ist 
der König im Palast tief verborgen da, weil er erst etwas ist, wo das mir 
erscheint, so erscheint er in einer ganz gewaltigen Pracht. 

19:53
Die alten Geschichten, die Mythen auch, der König tief verborgen im 
Palast. im Schachspiel der König immer umringt ist von anderen 
Schachfiguren, die dann sagen, den König muss man umringen, der 
darf nicht so angegriffen werden, denn, dann bin ich verloren. Die 
Königin, was erscheint, die spielt eine sehr große Rolle. Aber der 
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König ist verborgen. Schachspiel, 32 Figuren, 16 und 16, wie die Zahl 
unserer Zähne, 16 und 16, und Elfenbein im Hebräischen ist Zahn. Das 
Wort Zahn und Elfenbein ist das gleiche Wort. Und die 16 und 16, die 
Zähne oben und unten. Das Beißen, Essen, dadurch Konsumieren der 
Welt, das Schachspiel, um den König. Der König, ist verborgen. Im 
Palast. Man könnte ihn nicht sehen und leben. In der Esther-
Geschichte, wenn der König reinkommt und mich gerufen, der wird 
umgebracht. Er bedeutet, du kannst nicht hin kommen. König ist etwas 
heiliges, geheimes. 

Und so dieser Sohn, Jonathan, ist bei der Tafel des Vaters Saul und er 
sagt, ich habe den David doch auch eingeladen. Er ist nicht da. 
Jonathan sagt ihm, komm nicht in den Palast, ich habe den Vater 
überzeugt, aber jedes Mal will er dich umbringen. Sag dem Vater, David 
tut ihm nur Gutes, er erfreut sich, er ist lieb und anständig, was willst du 
von dem? Sagt der Saul, ja, aber in dem Moment, kann er nicht mehr. 
Depression bedeutet, eine Erfahrung im Menschen, die mitgeteilt 
wird, die haben wir also. Einer mehr, oder weniger, wir sind nicht so 
immer ganz wach und froh und glücklich. Manchmal geht es nicht gut, 
Enttäuschungen sind da. Nun, der Saul denkt, vielleicht Zeit kommt er 
Morgen. Aber, kommt er auch nicht, wird der Saul noch mehr böse. Und 
sagt, siehst du, er ist gegen mich, den muss ich umbringen. 

Und dann, geht der Jonathan, den David, den er gebeten hat, im Zelte 
zu warten. Da kommt die Geschichte von den Pfeilen, die drei Pfeile, 
die er schiesst. Und sagt, wenn ich die so schieße, von dir her, zu mir, die 
kommen nicht über dich hinweg. Das bedeutet, du kannst zu mir 
kommen. Wenn ich weiter schieße, bedeutet, du musst fliehen. Aber die 
Pfeile, scheinen nicht ein Symbol zu sein, weil, wenn er sie schiesst, über 
ihn hinweg, kommen sie doch zusammen und sprechen miteinander. 
Und dann kommt ein merkwürdiges Bündnis. Da sehen wir, könnte 
man sagen, die weitere Entwicklung der Depression mit dem David, 
was da geschieht. Der Saul mit dem Sohn, "der Herr schenkt", macht 
mit dem David ein Bündnis. Die sagen, David muss jetzt fliehen, Aber, 
sie sagen sich, wir werden treu sein. Eine Verbindung kann man sagen, 
zwischen dem Hause von Judah und dem Hause von Josef. Die beiden, 
verschiedenen sonst miteinander, im Streit sind, im Kampf sind. Judah 
mit David, dem Geliebten. Josef mit dem Leidenden, der der 
Depressive auch ist. Der nicht einsieht, wozu das ist, warum das ist. 
Zwei Seiten. 
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Die Könige von Judah bleiben, in der David-Dynastie kann man 
sagen, dort im Jenseitigen, die von Israel, von Josefreich, die sind 
immer neue Könige, andere immer da. Doch, kommt ein Bündnis. Und 
dieses Bündnis, das wird im jüdischen Brauch immer gelesen, wenn 
man sagt, morgen ist Neumond. Dieses Kapitel fängt an dort, machar 
chodesch, mem-cheth-resch 40-8-200cheth-daleth-schin 8-4-300, 
Morgen, ist Neumond. Erneuerung. Das bedeutet, Erneuerung, will 
sagen, der Monat heißt im Hebräischen, einfach neu, Erneuerung, weil 
der Mond zeigt doch die verschiedenen Phasen und bis er dann einen 
Moment ganz weg ist und von der anderen Seite, geboren wird. Das 
will sagen, schau, der Depressive hat das Gefühl es geht weg er kennt 
nicht das Gefühl der Erneuerung und das Bündnis zwischen dem 
Sohn, die Frucht, der Frucht des Depressiven, mit dem, der singen 
kann im Leben, weil er geliebt ist. Er lässt die Liebe zu, in sich hinein. Er 
nimmt an. Nicht, dass er nur schenkt, Liebe. Er schenkt nicht so viel, der 
David. Er wird geliebt. Er wird beschenkt. Das ist viel schwieriger, 
beschenkt zu werden, als zu schenken. 

24:49
Man spricht doch heute sogar von dem Helfer-Syndrom, dass solche 
Leute eine Besessenheit haben, Leuten gut zu tun, das ist leicht, ist eine 
Art Krankheit, aber Liebe empfangen, glaube ich, ist eine große Kunst. 
Bereit sein, dem anderen zu gönnen, dass er mir etwas schenkt, nicht 
schenken Geschenke, die nehme ich gerne an, aber ich meine, er 
schenkt seine Persönlichkeit, sein Dasein mit mir ist, mit mir sein 
möchte und zulassen könnte, auch wenn er ein ganz Fremder ist, mit 
ganz anderen Vorstellungen und so weiter. Und nicht nur Menschen 
aufnehmen, sondern auch Bücher, Geschichten aufnehmen, Tiere, 
alles mögliche, beschenken, zulassen, in mein Leben reinlassen. Der 
David ist das. Und dann kommt dieses merkwürdige Bündnis, die 
Erneuerung. Dann sagt er schau, jetzt ist Erneuerung. Dann verbinden 
sich auch, der Sohn von Saul mit dem David. Und so heißt es auch, bei 
jedem Neumond, im jüdischen Brauch, die Bräuche sind Jahrhunderte, 
Jahrtausende lang überliefert. Wenn man auch nicht weiß, was sie 
bedeuten, ich glaube, das intellektuelle Wissen, ist so eine Nebensache. 
Hauptsache ist das tun. Das Wissen, Sie haben gesehen, das zu viel 
intellektuell Wissen wollen, kommt Amalek sehr stark. Wir sollten viel 
mehr tun, ohne genau zu untersuchen. Nicht verboten, zu 
untersuchen. Sicher gerne. Aber ich muss mich konzentrieren, und das 
genau wissen, dann erst hat es eine Bedeutung. Man sagt dann, man 
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braucht das gar nicht. Das Wort ist von Gott. Das Wort ist bei Gott. 
Dich braucht man nicht. Solche Worte sprechen, die kennen, aber 
genau wissen, was sie bedeuten. Die bedeuten schon, ohne dich auch. 
Wenn du nicht da bist, sind sie auch schon voller Bedeutung. Sind 
voller Leben. 

26:49
So ist der Brauch dann, dass wir auch sagen, Jonathan, wenn der Saul 
ihn töten will, umbringen will, tu ihm nichts. Kein Haar, soll ihm 
gekrümmt werden. Denn der ist ganz in Ordnung. Wir spüren dort, die 
Beziehung, der Sohn, von dem Depressiven, Frucht des Depressiven, 
der Tag, jetzt da, Erneuerung. Dort, wo die Erneuerung da ist, jeden 
Moment, kann sie sein. Es bedeutet, bring diesem Menschen ganz 
Neues, dass er durchbricht. Nicht gefangen bleibt, in der Ratio dort, 
der Kausalität so, in der Sekte so. Erneuerung, nicht zwingen, zeige 
Neues im Leben, du bist da. Aber vor allem, würde ich sagen, ich gebe 
das Beispiel erst vom anderen, vor allem müsste ich sagen, bei uns 
selber. Bitte, lasst uns selber jedes Mal, Erneuerung erleben. Im 
eigenen Leben. Diesen anderen Erneuerung schenken, ist sehr schön. 
Und du schenkt ja auch. Aber vor allem würde ich sagen, wie auch die 
alten Geschichten das erzählen, das alles, ist bei dir da. In deinem 
Leben. Sehe doch neue Dinge. Erlebnis ist neu. Das Buch kennst du 
schon, es ist neu. Die Menschen kennen, es ist neu. Der Tag, der 
anfängt, ein neuer Tag, neue Welt. Geh nicht weiter mit dem anderen. 
Das wäre Kausalität. Wie der Saul depressiv wird von den vielen 
Kausalitäten, er versteht nicht, warum man das Reich von ihm 
genommen hat, weil du dich selber nicht wert erachtest, selber, dass 
du dir selber selber helfen kannst, dass du Neues siehst. Das ist die 
Begegnung von Jonathan mit dem David und da kommt ein ewiges 
Bündnis. Dort, kann man sagen, das Bild schon, von den zwei Seiten 
im Menschen, zur Einheit. Das Reich, wird heil. 

28:43
Ich möchte einen anderen Aspekt noch hier zeigen, nämlich dort, wo 
David schon König ist, aber keiner weiß es, kann man sagen, der Saul 
ist immer noch König, obwohl es längst nicht mehr ist, hat den bösen 
Geist doch, dann kommt ein Kampf mit den Philistern (p'lisch'thim), 
peh-lamed-schin-thaw-jod-mem 80-30-300-400-10-40, wo 
fortwährend ein großer Kampf ist, bis am Ende, wir wissen, am Ende, 
des ersten Buchs Samuels, der Saul und seine drei Söhne, "fallen" im 
Kampf, gegen die Philister. Es bedeutet nicht, dass sie dann hier fallen. 
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Es will sagen, der Depressive ist nicht mehr, bei dir anwesenden. Es 
geschieht, er wird dort fallen, nachdem noch anderes geschah. Ich 
komme noch drauf, habe noch Zeit. Nämlich, im Kampf mit den 
Philistern, kennen Sie die Geschichte, von David (dawid), daleth-waw-
daleth 4-6-4 mit Goliath (gal'jath), gimel-lamed-jod-thaw 
3-30-10-400. Der Goliath ist bei den Philistern ein großer Krieger. Und 
der Goliath, fordert dann beim Kampf aus Israel hervor, wer will mit mir 
kämpfen. Das ist ein großer Riese, ganz gewaltig groß. Ein Riese im 
Worte, bedeutet nicht ein Riese hier, dass er so wie ein Turm ist, von 
Münster, wohin Sie ganz hoch schauen sollten. Ein Riese bedeutet hier, 
dass das Materielle, ein großes Gewicht hat. Sehr stark wiegt, zählt bei 
uns. Ein Arzt zum Beispiel im Hebräischen, rofe, resch-peh-alef 
200-80-1, ist Einzahl, vom Worte "Riesen", Mehrzahl. Bei dem Arzt sagt 
man, alle Ärzte, bedeutet er, gibt starken Nachdruck auf den Körper. 
Muss auch tun. Und je mehr er bei dir zentrale Stellung einnimmt, 
desto mehr wird bei dir dein Körper ein Riese. Der bleibt 1,70 Meter. 
Das ist keine Hormoneinstellung, wenn der Körper weg, wie man sich 
das vorstellt. Es will sagen, die Bedeutung des Körperlichen wird bei 
mir so gewaltig, dass es ein Riese ist. Ich werde erdrückt vom Riesen. 
Da "herrscht", das Körperliche. 

31:06
Für Goliath sagt man doch, er stammt, wie der David von einer 
moabitischen Mutter. Aus Moab. Moab (moav), mem-waw-alef-beth 
40-6-1-2, wo man sagt, es soll nie in die Gemeinde kommen. Es gibt die 
Geschichte von der Ruth. Nämlich, die Naomi aus Judah zieht nach 
Moab, weil Hungersnot in Judah ist, in Bethlehem. Zieht weg, ins 
fremde Land, Moab. Mit ihrem Mann und zwei Söhnen. Der Mann und 
die beiden Söhne sterben und die Schwiegertöchter, Frauen von 
Moab, die eine heißt Ruth, resch-waw-thaw 200-6-400, die andere 
heißt Orpah (ór'fah), ajin-resch-peh-heh 70-200-80-5. Wenn die dann 
wieder später zurückkehren will nach Judah, wenn die Hungersnot 
vorbei ist, die Naomi (naómi), nun-ajin-mem-jod 50-70-40-10 
zurückkehren will, die Angenehme, bedeutet das Wort Naomi, 
zurückkehren will, dann gehen die beiden Schwiegertöchter mit ihr mit. 
Aber, sie sagt, fortwährend, bleibt doch bei euch. Ihr sollt nicht 
mitkommen. Bleibt, wo ihr seid. Ihr seid von Moab, ihr habt alles getan, 
was zu tun wäre. Bleibt, in eurem Haus, wo ihr seid. Aber, die wollen mit. 
An der Grenze, wo es nicht mehr weiter geht, sagt Orpa, ich habe alles 
getan. Ich bin mit, mehr geht doch nicht. Sonst, müsste ich 
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umkommen, sozusagen. Ruth aber sagt, wo du stirbst, werde ich 
sterben, ich gehe mit dir mit. Was dir sein wird, sie durchbricht die 
Grenze. Man sagt, sie durchbricht die Grenze. Ihr Enkel-Enkelsohn ist 
David und von der Orpa der Enkelsohn ist Goliath. 

Die zwei Frauen stehen einander gegenüber. Die, ging bis zur Grenze. 
Also materiell, alles was möglich wäre. Dann kommt der Riese, 
bedeutet die Bedeutung des Materiellen. Das mag sein, Dow Jones 
Index, oder sonst, BSP, Brutto-Sozial-Produkt, oder es sind so Riesen, 
also, es ist eine gewaltige Bedeutung des Materiellen. Politik, wie viele 
Anhänger hast du, wie viele Leute haben dich gewählt? Das ist der 
Riese, Bedeutung des Diesseitigen. 

David, ganz anders. Man will ihm einen Panzer von Saul geben, er kann 
es nicht tragen, es ist zu groß, das Schwert, nein, er geht weg, allein. So, 
gekleidet in Leinen mit nichts. Nimmt dann von der Erde, 5 flache 
Steine, nimmt er, fünf Steine. Einen Stein wirft er mit der Schleuder. 
Einer von den fünf, vier bleiben in der Tasche. Der "eine" tötet schon 
den Goliath. Der fällt um und er haut ihm mit dem Schwert von dem 
Goliath selber, seinen Kopf ab und ist tot. Es bedeutet bei uns, der 
Tanzende, der Singende, der Freie, der Geliebte, der zulässt, dass er 
geliebt wird, der ist imstande, diese ganze gewaltige Macht des 
Körperlichen auszuschalten. 

34:08
Der andere, der kausal untersucht und lebt, wird immer depressiver. 
Da fängt doch das Lied auch an, wo der Saul sich ärgert. Man sagt, Saul 
hat tausend geschlagen, aber David zehntausend. Das kann man sich 
vorstellen, dass er einen, der kausal denkt, ärgert. Immer ist einer besser 
als ich. Dass anderer besser kann als ich. Depressiver, kann sehr viel. Der 
andere, kann besser. Das ist das Gefühl bei uns. Wir sind depressiv, 
irritiert, weil wir spüren, in uns, lebt der andere. Der David lebt in 
uns. Und der Sohn Davids. Das bedeutet, hier, in uns selber. Nicht, ein 
anderer, soll uns helfen kommen. Gerne, schon auch. Aber bedenke, 
sei nicht so, dass du dich minderwertig fühlst. Was bin ich schon. Du 
wirst du depressiv. Du bist sehr viel. Du bist auch ein Geliebter. Ach, bin 
ich auch ein Geliebter? Also, in mir selber, ist das Ganze da. Ich brauche 
nicht den Kampf bei anderen zuzusehen. Zu analysieren, ob sie einen 
Kampf haben. Bei mir selber. Alle, haben wir die Nuancen. 
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Ein altes Bild, eine Geschichte, von Salomo sagt, der spielt immer 
Schach. Er hat das Schachspiel dann sozusagen gemacht, nicht, dass er 
es diesseitig gemacht hätte. Er spielt, er sagt, das sind die Zähne des 
Menschen, schen, schin, schin-jod-nun 300-10-50, das Zeichen, ist 
aber auch Elfenbein. Und die Stücke vom Schach, die Figuren, sind 
Elfenbein. Also es heißt einfach Zähne. Man spielt mit "Zähnen", spielt 
man. Oder, man hat im Mund Elfenbein. Was auch stimmt, wenn es 
keine Kunstprothese ist. Dann, kann es auch sogar sein. Das bedeutet, 
dieses Schachspiel, ist die Auseinandersetzung, der weiße König, 
gegen den schwarzen König. der Depressive und der Andere. Und man 
möchte doch, ja der Weisse hat doch den ersten Zug sozusagen. 
Versuch doch bei dir fortwährend das zu spüren, du kannst dieses 
Spiel spielen, du bist hier in den Begegnungen, deine Mahlzeiten die in 
deinen Mund hinein kommen, durch den Körper hindurch gehen, so 
sind auch die Begegnungen, in diesem Sinne, bei dir da, es ist eine 
Einheit. 

Saul ist irritiert, er versteht überhaupt nichts mehr. Die Kriege. Der 
David siegt leicht. Dann geht er, in der Verzweiflung, zu dieser Frau in 
Endor. Man sagt, eine Hexe, sagt man dann. Aber, das überlasse ich 
dann den Übersetzern. Er geht zu der Frau dort, in Endor, und will da, 
tatsächlich, wieder kausal erfahren, es gibt doch den Samuel noch, 
der ist gestorben, schon, aber ich müsste eine Technik finden, den 
Samuel herauszubekommen. Und man kann, wird erzählt, von jenseits 
her, es geht also. Das kann sie, obwohl sie sagt, ich darf es nicht tun. 
Der Samuel hat doch alle umbringen lassen, so wie ich. Bedeutet, nicht 
zulassen, mit einer Technik, einem Beweis von jenseits, die Stimme 
hören. Musst sie so hören? Hast du die Stimmung doch bei dir! 

Hör diesen Gesang von David, die Harfe. Musst du eine Stimme, 
materiell hören? Alles willst du? Und er hört die Stimme. Der Samuel 
kommt hervor und er sagt ihm auch, du wirst verlieren, du wirst 
umkommen, du wirst fallen. Diese Mitteilungen, die so kommen, 
sagen uns nur, ein Ende, hier. Dass wenn wir nur die Welt kennen, dann 
bedenke gut, du Depressiver, es gibt Grenzen, das hast du dir nicht 
überlegt. Wie alt bist du schon? 100 Jahre, 300, 400 Jahre, und was 
dann? Ewigkeiten! Die will ich vergessen? Wo bleibst du? Im Grab 
ruhen, oder gar nichts mehr sein? Das ist, der Weg wird gezeigt, schau, 
die Mitteilung dieser Frau ist ihm, du wirst fallen, wirst umkommen. Das 
bedeutet, Ende, deinem Leben. Techniken zeigen nur die 
Beschränktheit unseres Lebens hier, können nur sagen, noch tiefer 
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drücken. Und dann fällt er auch, kommt um. Aber, es will sagen, dann, 
lebt der David. Der Andere ist auch da. Nicht mehr, in der Anwesenheit 
hier. Das Schwarze, das Böse, kausal also, das Rationale nur, in der 
Einseitigkeit, verschwindet. Aber endgültig regiert, kann man sagen, 
der Sohn, von Saul, von Jonathan, mit dem Bündnis, mit David, 
regieren beide. Aber nicht mehr so, dass das Schwarze, das sehr wenig 
zählt, noch eine Rolle spielt. Das sind Krisen in Menschen, im Leben 
des Menschen. Täglich, kommt das vor, unbewusst kommt das vor, wo 
wir nicht mitdenken können, Stimmungen, die kommen und gehen. 
Auf einmal fühle ich mich wohl. Da kann man sagen, ja, da hat sich bei 
dir das abgespielt. Dann war das Ganze bei dir da, ist der Saul gefallen 
im Streit und Kampf und der David hat den Saul besungen und so 
weiter. Beklagt, dass er gefallen ist. 

39:35
Ich möchte diesen Abend schließen mit einer Geschichte aus der 
Überlieferung. Gerade wo von Saul und David gesprochen wird. Wenn 
der David dann den Saul beklagt, das singt das Lied, dass er beklagt, 
dass der Jonathan gefallen ist, und dann sagt Gott, das Merkwürdige, 
das in der Überlieferung da ist, Du bist mein Geliebter. Aber weißt du, 
der Saul zählt bei mir mehr. Viel mehr. Wenn du auch dreimal fallen 
würdest, und er nur einmal, dies eine mal von ihm, ist mir mehr.

Weil hier wieder gezeigt wird, ein Aspekt des Menschen, der sich nicht 
zählt. Gott hat den Saul sehr lieb. Er sagt, du Dummer, Depressiver, und 
du Dummer, mit Amalek. Sagt er auch. Aber er spürt sozusagen, hier, 
Saul tut genau das, kann man sagen, was Gott auch tut, wenn er der 
Welt zulässt, dass sie sein kann. Die Welt nicht vernichtet und sagt, ja, 
die sind da so schlecht. Er lässt die Welt sein. Bedeutet, hier habe ich 
erkannt, ich habe mich nicht gezählt, sagt Gott, mich selber gestrichen, 
sozusagen, damit die Welt sein kann. Was mir am liebsten ist, schicke 
ich der Welt, ich weiß, sie werden es umbringen. Ich schicke es doch. 
Und du hast eine Eigenschaft, die mir sehr bekannt ist. Und ich sollte 
auch depressiv sein. Eigentlich. Ich spüre aber, ich habe diesen Sohn, 
diesen David, und dessen Sohn, und ich spüre, bei mir ist was anderes 
da, auch noch. 

Diese Auseinandersetzung der beiden Könige sind das Gespräch im 
Himmel. Wo Gott hört, der Mensch wird dich dann ganz betrügen, der 
wird gemein sein, der wird sich selber zum König machen wollen, mag 
die Welt nicht.
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Wo Gott sagt, doch wird sie sein, bedeutet, was Saul sagt, Agag, ich 
lasse ihn doch sein. Wie Agag kommt, wie ich im Buch Esther 
beschrieben habe, dann nachher Haman und so weiter. Viel Elend kann 
man sagen in der Welt. Aber Söhne von Haman wieder, sind große 
Weisen, große, gerechte Menschen. Wir sehen, es ist nicht leicht. Wenn 
ich sagen würde, jetzt habe euch erzählt, Depression und Optimismus, 
singen, spielen, es ist leicht, dann sage ich doch, ja so leicht ist es auch 
nicht. Denn Gott selber, lässt die Welt auch sein.

Also sehr gut, können wir sagen. Gott selber lässt Amalek sein. Denn wir 
sind ein Amalek. Indem wir sagen, wenn ich brav bin, werde ich 
belohnt und so weiter. Und Gott sagt, du Dummer, wie kannst du 
sagen, ich liebe dich doch. Ihr seid David, bedeutet, der geliebte David. 
Das ist bei uns etwas ganz Merkwürdiges, dass wir diese beiden 
Seiten in uns haben und nie sagen können, Saul, schlecht und David 
gut, oder umgekehrt. Nein. David, sehen wir, weil er geliebt ist, kann er 
Dinge tun, die nicht gut sind. Der Prophet kommt ihm gleich sagen, das 
war nicht gut, große Auseinandersetzung, es wird wieder gut.
Er bleibt ewig. 

Der andere, bleibt im Verborgenen mit dabei, weil man sagt, schau, 
der Sohn von Saul heißt, "der Herr schenkt". Jonathan. Das bedeutet, 
weil der Herr weiß, was eigentlich das bedeutet. Ich selber, habe der 
Welt auch, die Chance gegeben zu überleben und es ist eine 
Menschheit entstanden, mit all den Variationen der Menschheit. Ich 
weiß, was sie alles tun. Was du getan hast, ich kenne das, Ich erkenne 
das. Ich liebe dich sehr. Das ist das Merkwürdige, wie die Variation zeigt, 
wenn du depressiv bist, bedenke, du hast, du trägst an der Welt.

Es ist schwierig. Aber bedenke, bei dir selber lebt David. Und David, der 
König von Israel, lebt und besteht ewig, dawid melekh jis'rael chaj 
w'qajjam. 

dwId' dawid daleth-waw-daleth 4-6-4  %l,m, melekh mem-lamed-kaf 

40-30-20  laer'f.yI  jis'rael jod-sin-resch-alef-lamed 10-300-200-1-30 yx' 
chaj cheth-jod 8-10  ~Y"q;w>  w'qajjam waw-qof-jod-mem 6-100-10-40

Bei der Erneuerung, sehe doch im Leben Neues. Gib die Chance dem, 
denn der Erlöser ist der Sohn von David. Gib die Chance. Das sind zwei 
Genealogien. Die eine und die andere. Sind beide wahr. Paradoxal? 
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Nein. Beide sind da. Du erlebst, wie Himmel und Erde, eins werden, 
in deinem Leben. Genauso, diese Möglichkeit der Einswerdung. 

44:14
Nun, ich glaube, wir haben einen Aspekt aus der Psychologie 
besprochen, Depression. Und was Depression bedeutet, wo es 
herkommt, wie eigentlich Depression durch Erneuerung dort erklärt 
wird und erzählt wird in Geschichten: Erneuerung. Nicht im anderen, 
bei dir selber. Erlebe, jeden Moment neu. Freu dich. Lass das 
andere sein. Das andere von früher, kann dich nur belasten, wenn du 
kausal denkst. Ich habe früher falsch gemacht. Also muss so und so. Ich 
trage das weiter. Du trägst nicht. Lass die Toten, ihre Toten begraben. 
Lass das sein. Es ist vorbei. Lebe aus der Erneuerung. Jeder Moment 
ist neu.

Du kannst jeden Moment neu vor Gott stehen. Vor allem stehen, was 
dich freut. Erlebe das. Stelle es dir vor, fantasiere, träume, während des 
Tages, nicht nur während der Nacht. Du kannst dir selber das vorstellen. 
Erneuerung, genieße das Ganze. Das ist ein Aspekt aus der 
Psychologie. Und wenn man eine alternative Psychologie sich 
vorstellen könnte, würde ich sagen, es gibt tausende solcher 
Geschichten. Da kann man aus diesen Geschichten sehr viel 
herausholen und sehr viel sehen, was das eigene Leben, eigentlich das 
alles enthält.
Ein Aspekt in den Nuancen des Spektrums enthält auch dieses. 
Wenn Sie das ein bisschen mitbekommen haben, dann hoffe ich, dass 
Sie verstehen, dass es eine Berechtigung ist, wenn man sagt, es könnte 
eine alternative Psychologie auch mal begründet werden. Und es 
sind viele Möglichkeiten da, das, wenn man Lust und Zeit und 
Möglichkeit hat, das zu überlegen, auszuarbeiten, zu überdenken, vor 
allem zu erleben. Denn, wenn die Geschichten einem kommen, 
glaube ich, kommt auch das Erlebnis mit.
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